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Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

12 Januar An  der Nida bricht ein russischer Angriff
im NriUleriefeuer der österreichisch-ungarischen Streitkräste
ulamn en Meldung , daß die Ruffen bei der Belagerung
m P . e .msl furchtbare Verlöt , erlitten und deshalb Me
Anaiiffe  ausgegeben haben. — Die turknche Flotte beschlebt
kle beWigte russische Hafenstadt Makrjali . südlich von Batum.
und zenwrl die Beiestigungen vollständig.

in Januar Auf  dem westlichen Kriegsschauplatz werfen
Niere' Truppen den Feind bei Nieuport . am Kanal von

!' a Baffse. bei Boiffelle und be, Nouvron . Ein deutscher
Angriff  an ! die Höhen von Crouy endet mit vollständiger
Ni-'ierlaie der Franzosen, mehrere feindliche Stellungen

,robert , 1700 Gesungene, vier Geschütze und mehrere
*Vaf lnnengewehre bleiben irt den Händen der Unser». -
Südlich St . Mibiel wird ein sranzosischer Angriff abgeivlescn.
lTnfcic Truppen besetzen die Höhen nördlich und nordöstlich
Noinenu.

Die Kämpfe imWesten und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 14 . Januar,

vormittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsfchau»
platz. In den Dünen von Nieuport  und süd¬
lich Ipern  Artilleriekampf . Besonders starkes
Feuer richtete der Feind aus Westende -Bad , das
er bald gänzlich zerstört Hab in wird . Feindliche
Torpedoboote verschwanden , sobald sie Feuer er¬
hielten.

In Fortsetzung des Angriffs vom 12 . Januar
nordöstlich So iss ans griffen unsere Truppen
erneut auf den Höhen von Bregny  an und
säuberten ailch diese Hochfläche vom Feinde.

In strömendem Regen auf tief aufgeweichtem
Lehmboden wurde bis in die Dunkelheit hinein
Graben auf Graben iin Sturm genommen , vier
Geschütze, vier Maschinengewehre und ein Schein¬
werfer erobert . Eine glänzende Waffentat unserer
Truppen unter den Augen des Allerhöchsten
Kriegsherrn.

Die Gesanllbeute aus den Kämpfen des 12.
und 13 . Januar nordöstlich Soissons  hat sich
nach genauer Feststellung erhöht auf 3160 Ge¬
fangene , 8 schwere Geschütze, eine Revolverkanone,
6 Maschinengewehre und sonstiges Material.

Nordöstlich des Lagers von Chalons  griffen
die Franzosen gestern vor » und nachmittag mit
starken Kräften östlich Perthes  an . An einigen
Stellen drangen sie in unsere Graben ein , wurden
durch kräftige Gegenstöße hinaus - und unter
schweren Verlusten  in ihre Stellungen zu¬
rückgeworfen.  Sie ließen 160 Gefangene in
unseren Händen.

In den Argonnen und in den Vogesen
nichts von Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Südöstlich
Gumbinnen  und östlich Lötzen sind russische
Angriffe abgeschlagen worden , wobei mehrere
hundert Gefangene gemacht wurden.

Im nördlichen Polen  ist die Lage unver¬
ändert.

In Polen westlich der Weichsel  wurden
unsere Angriffe fortgesetzt.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ereignete
sich nichts besonderes.

Oberste Heeresleitung.
Glänzende Waffentaten

verzeichnet der heurige Tagesbericht unserer obersten
Heeresleitung . Tie hartnäckigen Kämpfe , die seit einigen

brachten gestern einen glänzenden Erfolg der deutschen
Waffen . Hier kämpflen unsere tapferen Truppen bei
strömendem Regen unter den Augen Sr . Majestät des
Kaisers . Der oberste Kriegsherr wird an dem kühnen
Draufgehen seiner braven Soldaten helle Freude gehabt
haben .' Die gemachte Beute ist recht ansehnlich : allein
14 Offiziere, 1130 Mann , vier Geschütze, vier Maschinen¬
gewehre und einen Scheinwerfer können die Franzosen
auf ihr Verlustkonto setzen Die Gesamtbeute , die am
12. und 13. Januar in den Kämpfen nordöstlich Soissons
gemacht wurde , ist eine bedeutende . Mit blutigin Köpfen
wurden die Franzosen gestern bei Angriffen nordöstlich
des Lagers von Chalons in der Gegend von Perthes
heimgeschickt; auch hier verloren sie 160 Gefangene.

Der französische Generalstabsbericht fährt fort, mit
faustdicken Lüqen um sich zu werfen. Dah er das Er¬
gebnis des Artilleriekamp ' es am Meer bei Nieuport ver-
schw' igt. der die Räumung der feindlichen Schützengraben
bei Palingsbrug . dem Vorort von Nieuport zur Folge
batte, ist verständlich, ebenso, daß er seine Mißerfolge bei
La Baisse. La Boiffelle und Nouvron mit dem üblichen
Stillschiveiqen übergeht. Daß er aber wagt zu melden: „Süd¬
östlich Cirey sur-Vezonge überraschte eine unserer Abtei-
lungen eine deutsche Kompagnie, welche das Dorf samt
Saurem plünderte uiid schlug sie in die Flucht" m eme
Schamlosigkeit, die nur iudemGesühliämmerlicherSchwache,
das die französische Heeresleitung überkommen hat, eine
Erklärung , aber keine Entschuldigung findet. Aus den
Argonnen, wo wir einen wichtigen Stützpunkt eroberten
und zwei Offiziere und 140 Mann gefangennahmen, weiß
der französische Bericht natürlich nichts Neues mrtzuteilen.
Ebenso gleitet er über die Ereignisse bei Croup mit
uichlsiagendeu Worten hinweg. Es wäre ja auch zu
bitter , wenn die französische Heeresleitung eiugestehen
müßte, daß sie sich statt der Lorbeern. aus d'.e sie
schon ausgiebigen Vorschuß genommen hatte, wieder
einmal eine sehr schivere Niederlage zngezogen hat.
Lange wird sie allerdings selbst die französischen Leser
nicht mehr niit solchen Mätzchen und Flunkereien hinters
Licht führen können. Wie den Neutralen , so werden auch
dem französischen Publikuni bald die Scheuklappen ab-
fallen und die Dinge in ihrer nackten Wirklichkeit er¬
scheinen. Der Tag, an dem die getäuschten Franzosen aus
ihrem Siegestraum erwachen, dürfte nahe und für die
an dieser Täuschung Schuldigen wenig angenehm sein.

Auch im Osten, wo es in den letzten Tugen ruhiger ge¬
worden war , wurden die Russen bei einem Vorgehen
gegen Gumbinnen und Lötzen znrückgeschlagen und ver¬
loren dabei mehrere hundert Gefangene . Die Angriffe
in Polen westlich der Weichsel werden fortgesetzt.

Die Deutfcben vor darfebaw.
In Warschau herrscht Panik . Zahlreiche Flüchtling«

verlassen die Stadt . Die deutschen Heere rücken immer
näher , und die Hoffnung auf erfolgreichen Widerstand
scheint bei der russischen Armeeleitung zu schwinden. Ein
Telegramm aus Petersburg vom 12. Januar meldet:

In der vergangenen Woche haben sich die deutschen
Streitkräfte in Polen auf einer neuen Strecke von un¬
gefähr 10 Meilen Breite , etwa 30 Meilen westlich von
Warschau, ausgestreckt. Diese Linie läuft am rechten
Ufer der Rawka, zwischen dem Dorfe Moghely, zwei
Meilen südlich von Bolinow und Sucha, einem Dorfe,
das etwa in der Mitte zwischen Bolinow und Sochaczew
liegt. Die Deutschen haben hier zwei Armee¬
korps, eines in der Feuerlinie und eines in
Reserve. Auch eine Anzahl schwerer Kanonen
sind hier aufgestellt. Die deutschen Laufgräben am
rechten Ufer laufen einige Meilen parallel mit dem
Fluß . In einigen Fällen durchschneidet der deutsche
Laufgraben das eine Ende des Dorfes und der russische
das andere. In dieser Strecke liegen auch die Wälder
von Bolinow . Man erwartet , daß die Deutschen ver¬
suchen werden, diese Dörfer zu nehmen in der Hoffnung,
die russischen Linien dadurch zu durchbrechen, daß sie
sich vorerst im Gehölz festsetzten. Seit Montag , den
4. Januar , ist ein sehr heftiges Gefecht im Gange. In
der Gegend von Bolinow wurden verschiedene Stellungen
genommen, verloren und wieder genommen. Die
Deutschen unterhalten ein unaufhörliches Bombardement.

In der Besprechung der Schlacht an der Bzura stellt
Oberst Michailowski im „Rußkoje Slowa " fest, daß die
artilleristische Überlegenheit der Deutschen aus verschiedenen
Umständen groß sei. Sie hätten mindestens 800 Geschütze
an der Front vor Warschau.

Deutsche Bombenwürfe auf Warschau.
Wien , 13. Januar.

Aus Krakau wird gemeldet: Hiesige Blätter berichten
über ein großes Feuer , das vorgestern bedeutende Ver¬
heerungen in Warschau anrichtete. Am erwähnten Tage
erschien ein deutscher Aeroplan über der Stadt und warf
mehrere Bomben ab, deren eine in der vornehmsten
Straße , dem Moskowiski -Prospekt . explodierte und die
Lagerstelle einer Linoleum -Fabrik in Brand steckte.

Pom 8Bmei<bitö>en Krieasfchauplati.
Wien, 13. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 13. Januar . Die Vorstöße , die der Gegner
an der unteren Nida immer wieder versucht, richten sich
besonders gegen eine in unserer Widerstandslinie lie¬
gende Ortschaft . Durch heftiges Artilleriefener , das an
der ganzen Front anhätt , unterstützt , versucht die feind¬
liche Infanterie nach vorne Raum zu gewinnen und in
die Ortschaft einzudringen , was stets unter schweren Ver¬
lusten mißlingt.

Vor den eigenen Stellungen in Galizien und in den
Karpathen yerrscht größtenteils Ruhe . Nebel und Schnee¬
treiben begünstigen kleinere Unternehmungen unserer
Truppen , die verschiedenenorts zu gelungenen Ueberfällen
und sonstigen Plänkeleien führen.

Auch am südlichen Kriegsschauplatz im allgemeinen
Ruhe ; nur unbedeutende , Äusklärungszwecken dienende
Grenzrencontres.

Der stellvertretende Chef des Generalslabes:
von Höfer , Fetdmarschalleutnant.

Die russischen Opfer vor Przemysl.
Der Kriegsberichterstatter des Deutschen Vokksblattes

erfährt über die Belagerung von Przemysl , daß die russische
Armee dort bei den bisherigen Angriff« ! furchtbare V»r-
luste erlitten hat.

Die Ausfälle der Besatzung haben den Belagerer»
schweren Schaden zugefügt. Gefangene russtschc Offizier«
erzählen davon mit unverhohlener Bewunderung . Ebenso
arg sind die Reihen bei Sturmangriffen gelichtet worden.
Wie bei der ersten Belagerung trieben die russischen
Offiziere die stürmenden Mannschaften an. Biele, di«
nicht vorrücken wollten, ivurden einfach niedergeschoffen.
Vor den Drahtverhauen lagen nach den ersten An¬
griffsversuchen Berge von Leichen. Sie zählten nach
Tausenden. .Deshalb dürften auch die Russen ihre
wahnsinnigen Angriffe aufgegeben haben.

Vor kurzem sind auch Teile der russischen Belagerungs¬
armee an die Duuaietz-Front und nach den Karpathen ab¬
gezogen, so daß bis aut weiteres vor Przemysl Ruhe
Kerrschen dürfte. In der Festung herrscht die vortrefflichste
Stimmung . Die österreichische Heeresleitung meidet dazu:
Die von den russischen Zeitungen verbreitete Nachricht,
die Festung Przemysl hätte am 10. Dezember einen
Parlamentär zum Feiud entsendet, ist natürlich voll¬
kommen erfunden und dürfte nur bezwecken, die gänzliche
Machtlosigkeit gegenüber dieser Festung zu verbergen.

Russischer Mißerfolg an der Nida.
Amtlich wird ferner ans Wien verlautbart : Die Ver¬

suche des Feindes , die Nida zu forcieren, wiederholten
sich auch gestern. Während heftigen Geschützkanivfes an
de"- ganzen Front setzte vormittags im südlichen Abschnitt
eine Krastgrilppe des Gegners erneut zmn Angriff an.
brach jedoch nach lürzester Zeit in unserem Artilleriefener
nieder, flutete zurück, Hunderte von Toten und Ver¬
wundeten vor unserer Stellung zurücklassend.

Rußlands „Mrlitärtaugliche " .
Kopenhagen , 13. Januar.

Der Chef des russischen Sanitätswesens hat einen
Befehl erlassen, wonach folgende körperliche Gebrechen
nicht mehr die Befreiung vom Militärdienste nach stck
ziehen: Fehlen von mehr als 10 Zähnen in einem, von
mehr als 14 in beiden Kiefern, Fehlen des Daumens,
Zeigefingers oder Fehlen von mehr als zwei Fingern,
Steifheit von Fingern , Zusammengewachsensem des
Daumens und Zeigefingers. — Danach scheint es in
Rußland mit den wirklich Militärtauglichen so ziemlich
zu Ende zu sein.

Englische Landungsbersuche in Syrien.
Konstantinopel,  12 . Januar.

Zuverlässigen Mitteilungen zufolge beschoß ein türkischer
Wachtposten in Schichen, sieben Stunden von Akaba, ein
pon dem englischen Kreuzer „Minerva " aufgestiegenes
Wasserflugzeug und zwang es durch Zerstörung der beiden
Flügel sowie der Schraube zum Niedergehen. Auf dein
Flugzeug wurden eine Karte, auf der die Richtung durch das
Wadi cl-Araba cingezerchnet war , sowie verschiedene weitere
Unterweisungen vorgesimden. Der Beobachter Gerald
wurde gefangengenoinmen, während nach dem Führer
des Flugzeuges , der geflüchtet ist, gesucht wird.
Der englische Kreuzer „Doris ", der seit einiger Zeit in
den syrischen Gewässern kreuzt und die Telegraphen¬
leitungen zerstört, landete am 0. d. M . bei Sariseki
Truppen , die jedoch infolge des kräftigen Widerstandes
der Küstenwache wieder an Bord gehen mußten, wobei sie
elf Munitionskisten und eine Menge verschiedener Geräte
zurücklieben. Am Tage darauf nahm der Kreuzer eine
zweite Landung an dur Küste bei Alexandrette vor und
beschoß, entgegen dem Völkerrecht, offene Ortschaften mit
Geschützen und Maschinengewehren: zwei Frauen , zwei
Mädchen und ein Knabe fanden dabei den Tod.



Die Lage am Suezkanal.
Passagiere des aus Ostasien in Algeciras eingetroffenen

Dampfers . Alicante" berichten, baö sie bei der Fahrt
durch den Suezkanal längs der Ufer zahlreiche englische
Truppenlager gesehen haben, und das; neue bedeutende
Verteidigungsarbeiten ausgesübrt wurde». Flieger über¬
fliegen ständig das ganze Gebiet. Nach der Durchfahrt
seien sie einem Trnppeiitruiisporl von 5b Dainnfern be¬
gegnet, der von einem groben Geschwader begleitet war.*

Die Geretteten aus der faHibndefcblacbt.
Nach einem jetzt eingelaiUrnen Telegramm sollen von

unfern in der Seeschlacht bei den Falklandsinseln ge¬
sunkenen Kreuzern an Mannschastrn gerettet worden sein:

Bon der „ Scharnhorst " niemand ; von der
„Gneisenau " 17 Offiziere . 171 Tickoffiziere , Unter¬
offiziere nnd Mannschaften ; von der „Nürnberg " ketn
Offizier . 7 Unteroffiziere n»d Mannschaften ; von der
„Leipzig " 4 Offiziere . 15 Dcckoffiziere nnd Mann¬
schaften.

Don den beiden Begleitdampfern .Baden' und
-Santa Isabel ' ist die ganze Besatzung gerettet worden.
Da auf den Schiffen des Kreuzergeschwaders Um»
rommandierungen stattgesunden haben, die in Deutschland
noch nicht bekannt sind, so kann nicht gesagt werden, daß
alle nicht als gerettet gemeldeten Offiziere und Mann¬
schaften den Tod gesunden haben. Es ist auch möglich,
daß nicht alle Geretteten in der Liste enthalten sind. So
ist von einem Offizier bekanntgeworden, daß er in einem
Prmattelegramm seine Rettung gemeldet hat. während er
in den Listen nicht aufgeführt ist.

Nachrichtertcilnng für Angehörige.
, Die namentliche Liste der vermutlich Geretteten liegt

Zentralnachweisbureau für die Marine, Berlin.
Matthaikirchstraße st, aus. Zur Erleichterung der Arbeiten
dieses Bureaus würde es wesentlich beitragen, wenn ihm
alle Privatnachrichten über Einstellung von Reservisten
und Kriegsfreiwilligen auf den Schiffen des Kreuzer-
geschwaders mitgeteilt würden.
lfiileine Kriegspost.

Christiania . II Jan . In dein Bericht der Regierung,
der im Storthrng über die Lage des Reiches anzcgeben wird
wird letzt zum erstenmal amtlich mitgeteilt, daß die beiden
rn England bestellten Panzerschiffe von der englischenRegierung beschlagnahmt worden sind.

Paris » 13. Ja ». T rr .Temps" meldet, daß Maßnahmen
coentueüe b̂trrninberung der Strafen«

m t un *[ flctrofftii worden sind, um der Gefahr einer
Beschießung durch Zeppeline und Flugzeuge zu begegnen.

London , 13. Jan . Wie aus Melbourne genieldct wird,
habe ein australisches Kriegsschiff am 8. Januar den
oeurschen Paketdampfer . Eleonore Woermann " in

Grund gebohrt. Die gesamte Besatzung konnte gerettet
werden, _

Die Scefcblacbt bei cienf aikUndsinfein.
Was der Kommandant der .Dresden " beri'chtet.

Neue Mitteilungen über die Seeschlacht bei den
Jsles Malvinas (Falktandsinseln) enthält die
.Prensa" vom 17. Dezember. Ein Mitarbeiter des
Blattes meldet unter dem 16. Dezember aus Rio
Gallegos: . Ich sende die von dein Koiiimondanten
des deutschen Kreuzers„Tresdeu". der Sonntag in
Punta Arenas die Anker lichtete, gemachten Mit¬
teilungen." Der Kommandant des deutschen
Schiffes schilderte dem Konsul die Seeschlacht in
folgender Weise:

„Das deutsche Geschwader, das sich im Stillen Ozean
befand, verlieb dieses Meer mit Kurs nach den Falslands-
inseln, indem es Kap Horn umschiffte. Nachdem die
Fabrt ohne jegliches Hindernis vonstatten gegangen war.
befahl kurz vor der Ankunft an unserem Pestiiiimuiigsort
der Geschwaderchef Vizeadmiral von Svce, dag einer
unserer Kreuzer sich von dem Geschwader trennen tolle,
um als Wacht- und Erkundunasschiff feitzi,stellen, ob und

wieviel englische Schiffe>n diesen Breiten anive'cnd seien.
Das ansgesandte Schiff lehrie bald daraus zurück»iid
meldete, daß zwei englische Kreuzer in der Nähe seien.

Der Aviniral bereitet« sich sofort zum Kampfe
mit den englischen Schiffen vor und gab die für den Fall
eines Kampfes erforderlichen Befehle. Obwohl wir dann,
als wir uns den Inseln näherten, seben konnten, daß die
feindlichen Streitkrü' ie nicht aus zivei, sondern ans sechs
Kreuzern bestanden blieb unser Admiral bei seinem Ent-
schluß und wir rückten weiter vor. Bald darauf bemerkten
wir vorn an der Bai zwei Dreadnoughts-Kreuzer. Der
Admiral beschloß, den Kamps nur mit den Kreuzern
„Scharnhorst" und „Gneisenau' aufzunehmen, indem er
gleichzeitig befahl, daß die drei kleineren Einheiten, die
Kreuzer „Leipzig' , „Dresden" und „Nürnberg", sich nach
verschiedenen Richtungen zerstreuen sollten, damit sie
während die beiden erwähnten Panzerkreuzer sich der
englischen Flotte zum Kampfe stellten, eine Retlnngs-
möglichkeit hätten. Die englische Flotte wurde denn auchwvklich
von den beiden deutschen Panzerkreuzern angegriffen
während die Kreuzer . Leipzig". „Dresden" und „Nürn¬
berg sich außerhalb der Schußweite der feindlichen
Kanonen zu bringen suchten- das war in Anbetracht des
Übergewichts und der stärkeren Armierung der englischen
Schiffe die einzig richtige Taktik. . ." — Ein mebreres
konnte der Koinmandant der „Dresden" als Augenzeuae
Nicht berichten. Er fügte jedoch hinzu, daß er späler ein
paar englische Radiograinme anfge'angen und durch s,e

de-il Untergang der Kreuzer „Scharu' vrst" und
„Gneisenau Kenntnis erlangt habe- von den Kreuzern
„Leipzig" und „Nürnberg" wußte er nichts. Die „Dresden"
nahm in Punta Arenas Kohle und Wasser ein und verließ
d,e Bucht noch vor Ablauf der 24 Stmiden, die ihr nach
den internationalenNeutralitätsgesetzen für ein Deriveilen
zugestanden worden waren. Am 18., um 6 Uhr „ach.Mittags, begab ich mich

an Bord der „Dresden",
wo ich mich mit einigen von der Mannschaft Unterlasten
durfte: sie bestätigten den Bericht des Koinmaudauten der
„Dresden tn allen seinen Teilest. Die Matrosen fügten
noch hinzu, daß die Zahl der englischen Schiffe acht betrug
Die beiden größten, von der„Iudomitable' -Klasse(l7 500
Tonnen Wasserverdrängung>. befanden sich in der Innen,
bucht, die sie aber sofort verließen, um sich mit den
übrigen Kreuzern, die sich vor der Insel befanden au
verewigen. Die Ansicht, daß der „Lion" oder ein anderes
Schiff seiner Klaffek. Snperdreadnoughts") an dem Kamv'e
teilgeriommen habe, hat man schließlich fallen lassen, da
dieseS-chiye es sind mit der „Queen Mary" und der
„Pr,nceg Royal im ganzen drei — sichst» der Nordsee
befinden sollen. Am wahrscheinlichsten sei, daß es sich um
Schiffe der Klasse . Jnvincible' . „Jiidoniimble" und
.Jndefatigable gehandelt habe. Ich hatte Gelegenheit
an Bord zu sehen, mit welcher Schnelligkeit die
Kohleneinnahme vonstatten ging; die „Dresden" hat
durch emen deutschen Dampfer, der im Hafen lag
S/ 50. Tonnen Kohle erhalten. Ich konnte ferner
seststellen. daß der deutsche Kreuzer auf seiner Fahrt zuin
chilenischen Hafen, da Kohle fehlte, Brennholz gebrannt
bat: an Bord befanden sich noch große Mengen dieses
Brennmaterials. Alle Offiziere und die ganze Mannschaft
arbeiteten mit der größten Anstrengung, uni die Kohlen¬
einnahme vor Ablauf der 24stündigen Frist zu beendigen
und m dieser Zeit soviel Brennmaterial als nur irgend
möglich einzunehmen. Bis auf Deck des Schiffes konnte
man die schon aufgeschichtete Kohle sehen. Die ganze
Mannschaft zeigt einen Patriotismus, der in ihr r gegen¬
wärtigen Lage geradezu bewundernswertist: es ist auch
ff ? **' 1!? aw t9rer ■p Qtrofe' öer  rE freudig bereit wäre,
£ Lr Vaterland zu sterben, wenn es das Schicksal so
beschlossen haben sollte. Ein großer Teil der deutschen
Kolonie begab sich an Bord des Schiffes, und es kam zu
»r ? ln Äbfle &ungen und Huldigungen für das
Vaterland, die Marine und den Kaiser.' (RKj

Portepeefähnrich Schadius.
Von Detlev von Liliencron.

' i Nachdruck verboten.
Behrens brüllt: „Näher he-an :ii mit mit Ihrer Grupne

1 niero fPfer Becker. Ham ie usn Deetz, Kerls, haut se us'oL-eetz! Marsch. Marsch. Hurra . .
Ich will mit meinem Braunen über den brellen Graben

Es muß gehen. Aber der Wallach hinkt, bleibi stehen. Ich
wringe ab. Kwei Kugeln haben das linke Vorderbein ge-
irohen, eine ist durch den Hals gegangen. Raich dem arinev
Tier den Revolver hinters Ohr gesetzt. Er hält die Mäyne.
als ob er die Erlösung erwarlet. schon zum Schuß gesenkt, so
das; ich gut reichen kann. Er bricht zusammen. . .

Einer limflaminert meine Hüften. Wer ist es ? Mein
«e'ner Porteseefähnnch. Sein Gefichtchen ist verste-nt : vor
ihm steht em riesiger, greulich aussehender, schwarzdärtigei
Kerl der sich vorder im Graben versteckt haben mochte: schon
hat dieser den Kolben erhoben und will ihn niedersausen
^ssen mit Wucht. Kaum zwei Schritte ist das von mir.
Mein Revolver scheint noch zu rauchen. Ich ziele dem Un-
° d rub.g ouks Herz Ich schieße. Er fällt mit dem

Ge,.cht zur Erde. Sein Gewehr stiegt weg. Seine iin'e
H- ^ krampst sich in den Schweis meines verendeten
n einem Zeitraum von zwei Minuten ist dasalles geschehen.

Keine Zeit keine Sekunde Zeit niehr. „Bleiben Sic an
meiner Seite. .Fähnrich!" Und hopp! Uber den Graven in
den Busch zu meinen prächtigen Lenken. Ich ü «ernebm-
selost den Zug. Und: „Marsch, Marsch, Hurra!"
in- ZÄ den kleinen Fähnrich Er stürzt sich wie ein Teufelm - Gefecht. Sem Kasemesterchen schwingt ei über sich (?-
lÄn * ff « . B" “* '°»m Mm
. ® ir  wessen uns ,m Handgemenge. Jeder Baum schein:

einen neuen Feind zu gebären. Jinmer mehr, immerm-br
Ät 'woeutender Minderzahl. Der Puloerdampf na*orr, ,- * ĉkpver durch die Kronen. Jede Übersicht icdU.

uurniii ach beschäftigt und ihrem nächsten Angreifer.
Aumahlich ist unser Hämlein an den Graüenrand gedrängt
E.licr memer Hornisten ist sjeis an meiner Seite geblieben. Ein
Geilgnke ichießt mir durch den Kopf: Roland im Tal von Rane-z.
oal,es. „Blasen Sie Ruf. Weben" Und die drA Ln L
w>e ein Verzweislunavschrei. verhallen im Walde. «RoL

PoUttfibe Rtmdfcbau.
Beutfebis fielet ).

+ Die Gerüchte, die vor kurzeNk nicht allein im AL
lauoe, wildern auch in Deutschland uiniieieu, nach bene,
angeoluh Graf '-i 'Jittc  j ., Beiiui gewesen sei, werd«,
setzt durch die Frankfurter Zeitiiiig als gegenstandslos b-
zeichnet. Das Blatt schreibt: „Seit einiger Zeit tauche
mi Ausland Gerüchte auf, daß der bekannte russisch
Staatsmann Gras Witte nach Deutschland reisen wolr
over schon gereist seî um irgendioelche Friedensverhanj
tuiigeii eiiizuleten. So hat noch vor einigen Tagen ei,
angesehene holländische Zeitung, das „Amsterdamer Al
geineene Hände sblad", mit großer Bestimmtheit die Nact
Mt verzeictiuet, Witte habe sich vor kurzem, natürlich n,,
ibilien der deutschen Regierung, in Berlin und Köln au!
gehatlen und sei dann wieder nach Rußland zurückgerei«
Sein Besuch stehe damit im Zusammenhang, daß an
rusilschen Hofe, nach den Bkißcrfolgen des Großfürst«,
Ri.olai Nikola eivitsch, die Fricdenspartei wieder die Ober
Hand bekommen habe. Ob dies letztere der Fall ist, wisse
wir nicht, wissen aber auf Grund von Erkundigungen«
maßgebender Stelle, daß an der Nachricht von der Reiff
Wittes nach Deutschland kein wahres Wort ist. Ein solche
Besuch würdê weder der politischen Lage, noch der in dch
kampscnden Staaten herrschenden Stimmung entspreche!
am allerweiligsieu der deutschen Stimmung. VieUeich-
biidet man sich bei unseren Feinden ein, Deutschland fr
inube und suche Frieden. Darum dürfen solche GerüchL
nicht ohne Widerspruch gelassen werden.

In dem Bezirk des zweiten Armeekorps (Stettii«
hat der stellvertretende Ltommandierende General Höchst
preise für- Petroleum angcordnet. Der Preis ' einej
Liters Petrolemn darf danach im Kleinhandel nicht mehi
als vier Pfemiig über den Großhandelspreis betrage,tz
Be, der gesialteteii Abrundung nack, oben für Bruchteist
vo» Pseimigen Keilt sich foniit der Preis auf 23 bst2ö Pfennig pro Liter.

-i- In der englischen Antwort ans die amerikanisch«
Roic wegen der Hanprlsstorungen für die Neutrale,,
hat die dritenregierlmg die Unrclfrorenhcit. zu sagen, sir
kenne keine unbedingte Berpflichtimg eingeheu, die durch
internationales Recht geschützte Äe:örderung von Leben-
Mitteln unbehelligl zu lasten angesichts des Ausgebens der
b'sher befolgten Regeln der Zipiiii.,tioii und der
Menschlichkeit durch d e Gegner und angesichts der tliü
geivitzheit, bis zu ivelih.m Grade diese stlegein künftig von
ihnen verletzt werden t-. linten. Die ganze brutale UbecZ
Hebung des auf se,ne Seeiiian-t pochenden Verleugners aller
Stechtsgrundiäve-spricht ans d,e e.u Satze. I » W riiiaJ
feit ist von deutscher Seile weder e ite Verletzung der
Zivilisation noch der Bienichtickteit crsolgt, loahreist
England durch die Heranführung farbiger, weder für duL
nordische Klima noch für die europäische Kriegssühruinf
geeigneter Hilsssöldner, durch die von ihm geivünschte und
betriebene Idce der Aushim lerimg der nicht kriegsührendenß
Bevölkerung, durch die Schädigung der neutralen Staaten,
durch die baudsteuhaste Beschlagnahme deutschen Privat-i
eigeuiums, durch die Verfolgung und den felgen Krieg«
gegen harmlose Zivilpersonen, durch den ganzen un-1
verhohlen zugegebenen Geschästäkrieg allen Regeln der:
Zivilisation und der R'enschlichteit mit sedem Tage Hohn^
spricht. — Im übrigen spricht sich die Presse säst aller?
europäischen neutralen Staaten höchst uubesriedigt aus. j
während man in Amerika noch nicht den richtigen Ton
für die trotz aller Verschleierungen im Grunde gänzlich'
aolehuenüe Antwort gefunden hat.

Hmcrika.
&ie  van anu-nfamtilien Lieferanten geübter,

viei,n-a((ta1et ?ungru  zugunsten des Dreiverbandes
brüllt die -New Bork World' in einem Bericht aus
Viktoria m Br:tisch-Eoiumhlen einen neuen Beweis Dort ^
Ot der russische Dampfer „Nowgorod" von der russischeni
^ e,,“!il^ ,T̂ tonc  uach Wladiwostok abgefahren. Er wäre
nut 82 Waggons Kriegsmaterial für Rußland beladen, I

feoin01, Unö 1Dleöct Dic  drei lurzen SlSße in-
Wik sind bis an die Landstraße zutückgeschoben. Alls

der anceren Seile scg ich Behrens und seine Leule. Bi«
hierher und nicht wei:er. Lieber den Tod als G fangenschaft.

„Blaen sie Ruf, Aebcr." Noch einmal folls erklingen,
dann nur noch ein Signal : „Borwä' is" . . . Da drinat's^d"

Ohr. Wir hören deutlich unser Reitersignal
.Galopp und wieder und wieder. . . Großer Karl, hast
ws vernommenk . . . Und um die Biegung des Weges
" "Äir ŝind gensti'ct̂ ^ öa§  vusarenregiment.

Der General, hei uns angenommen, ließ abfftzen und
öfT  ® ataren <um Gefecht zu Fuß rechts

nnd . nk? tn? Holz. Wir hörten keinen Schuß mehr. Dir
schwunden̂ roi* oon öer  Erde aufgesogen, per-

®' *,eraI  umarmte und küßte mich. Dann stellte ich
ihm den Porieveesahnrich SchadiuS vor. zugleich hervor-
hebend, wie ausgezeichnet sich der Junker im Gefecht de-nommen habe.

Nun ging es vor allen Dingen an das Anssuchen der
Verwunde,e„. Die Dunkelheit wollte schon einsetzen. Die
Schwerverwundeten wurden getragen — der Weq nach
SSrancourt war kaum noch eine halbe Stunde entfernt—
? « ckstangeschostenen gingen zu Fuß. Am schwersten ge-
troffen schien Leulnant Behrens zu sein. Eine Kugel halte
ihm den rechten Oberarm und eine die linke Schulter zer-
ckmreitert. eine dritte ihm den Hals gestreift. Wir reichten

ihm in tiefer Bewegung die Hand. Er konnte noch leise
sprechen: „Wirklich tamöses Dranfgehn unterer Leute: stack
"ff̂ krotzt; wird schon besser gehen. . Wir setzten ihn mit
me.er Muhe und grösster Bornchi auf ein Pst-rd zwischen zwei
ihn stutzende Sviarcn. „Wirkiich lächerlich. . . solche ilm-
r-O-P *' - Dann hörte ich ihn nicht mehr sprechen. Seine
Schmterwunde schien mir die geiährlichste zu sein

Nachdem der General Appell und ich Sammeln hatte
bla sen lassen, setzte sich der Zug tn Beivegung. Die Toten
liegen"lassen' ber etntreifnöen  Fin ternis. oorläustg

Auf dem Heimweg erzählte mir der General daß ihn den
ganzen Tag eine Unruhe geplagt habe, den Wagen zum
Empfang der Liebesgaben ein zu kleines Bedeckungskommando
m^gegeben zu haben. Endlich, am Nachmittag, hätte er es
nicht meyr ertragen können: er wäre uns mit den Husaren-nt-
gegengekommen. Gleich beim Abritt von Sörancourt wären
ibm tn wahnsinniger Flucht die beiden Wagen entgegen-

ge:chossen. Da hätte er alles gewußt. Akein Signa! Ruf sei
von ihm, trotz des Gewehrgeknatlers, deutlich gehört wor¬
den. Daraufhin habe er unaufhörlich das Signal Galopp zu
mir hingeschickt.

Am andern Morgen marschierte unsre ganze zusammen¬
gesetzte Abteilung, die Verwundeten in der Mitte, nach Bretton-
ville. um diese dort abzugeben. Das zweite Bataillon meines
Regiments blieb an der Stelle zurück, wo wir gestern das.
Ge echt gehabt hatten. Es sollte die Toten in ein Massen¬
grab legen. Auf unserm Rückmarsch schloß sich dies Bataillon
uns wieder an. und mit klingendem Spiel, mit lustigen Mär¬
schen rückten wir ins Ouartier ein. Statt des schwerverwun¬
deten Leutnants Bebrcns war mir Schadius ais Oistzier-
diemliuender zugeteilt. Statt meines Leutnants saß nun
wem kleiner zarter Junker bei Tisch an meiner Seite.

Ein großer Rachemgw irde beschloffen. Aber auf diesem,
wie aus einigen folgenden, wurde nichts erreicht. Die Batterie
kam nicht zum Adprotzen. die Hu'aren nicht zum Angriff, wir
nicht zum Schuß. Es war eigentlich eine recht klägliche Ge¬
schichte. Die Städte und Dür er, die wir durchzozen. zeigten
immer nur die größte Stille. Nur wo sich oon uns eine ein¬
zelne Kompanie oder Schwadron aus dem Weg beiand, war
sie sogleich von allen Seile» gemlirdei und bedroht.

Ärgerlich berichtete darüber der General seiner Vorgesetzten
Behörde. Es kam die Antwort zurück, daß der Zweck völlig
erreicht sei: er möge so lange in seiner Stellung dori aus»
hai ren. bis ihn weitere Befehle träfen. Seine Streifzüge habe
er nach wie vor zu unternehmen.

In unserm täglichen Leben haste sich, wenn wir nicht
auf dem Marsch waren, nichts geändert. Bei Tisch klang das
Gespräch heilerer als früher. Selbst Herr Bourdon scherzte
und lachte. Seit einiger Zeit schien er wie umgewanüeit.
Seme steine dicke runde Frau sprudelte. Nur Fanchette blieb
gleichmäßig ruhig. Ihre Augen aber spielten öfter als zuvor
ru ihrem schönen Nachbar hin. Das Benehmen des Generals .
gegen sie schien mir anfangs unerkläriich. Bald behandelte
er sie mit ausgesuchtester Höflichkeit, bald mit einer bis zur l
Schroffheit gehenden Kälte. Nun merkte ich's : er war in das !
fremdartige Mädchen»sterndagel̂ verliebt.

Aber auch ein anderer, mein kleiner Schadius, wie ich
ssacksts aus seinen lauten Träumen erfuhr, fand die Augen
Fanchettes als die schönsten im Himmel und auf der Erde, j
Zmn erifen Male griff mit süßen Klängen die Liebe in di«Saiten seines Knadenberzens.

Fortsetzung folgt.
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das in der vonptsache aus vter großen Kanonen bestand,
die mit der Munition je 10 Tonnen wogen. Die Sendung
ist nach Viktoria auf der Kauadia -Pacificbahn befördert
worden und dürfte aus einer Fabrik in Pensylvanien
stammen. — Hält die Regierung der Vereinigten Staaten
solche Hilfe für die gegen Deutichland fechtenden Heere
für einivanüsfrel 'k
Kuo 3n- und Hustend.

Frankfurt a. M ., 13. Jan . Die Frankfurter Zeitung
meldet ans Petersburg : Dem . Ruskvie Slowo wird aus
Tokio gekabelt , daß sich Japan  in einer außerordentlich
schweren wirtschaftlichen Kr ' sls  benude ^ der nur die
größten Firmen entrinnen wuroen . Die Reispreise seien
um 60 Prozent gestiegen.

Wien , 13. Jan . Der Minister des Austern, «traf
Berchtold , tritt vom Amt zurück. Znm Nachfolger dc«
Grafen Berchtold wird der ungarische Minister Stephan
Burian berufen.

Sofia 13 Jan . Die Auffassung, die Ausdehnung
b »ä Gri/aes ' auf die Balkanländer  siebe unmitlelbar
bevor teilt die hiesige leitende Stelle nicht. Alle Ent-
kchliestiinaen sind nach w,e vor von den Entscheidungen auf
den großen Kriegsschauplätzen abhängig . Rnmünien beab«
fichtiat gegen Januarende den Truppensland zu erhöhen.
In Bulgarien sind noch keine Entscheidungen über die Ein«
berufung der Reserven getroffen.

Cbristiania , 13. Jan . Die Thronrede zur Eröffnung
des Storthing kündigt einige Gesetzentwürfe über außer«
ordentliche Maßnahmen zur Stärkung der Zand - und
S »everteidigung  an . Das Gleichgewicht des Budgets
könne ohne bedeutende neue Steuererböbungen nicht auf¬
recht erhalten werden . Ferner werden Gesetzentwürfe an¬
gekündigt über die Einsetzung einer Kommission zur Be¬
handlung der Frage der Getreideversorgung des Landes und
über ein Staatsmonopol für die Einfuhr von Getreide und
Mehl.

Paris , 13. Jan . Der . Temvs ' meldet aus Rom:
Offiziöse Streife bestreiten , daß eine Solidarität zwischen
Italien und Rumänien  bestehe.

Paris » 13. Jan . Rach der Eröffnung der Deputierren¬
kammer wählte diese Deschanell zuin Präsidenten und den
übrigen Vorstand wieder . Dann vertagte sich die Kainuier
bis Donnersiag . __

Deutsche Arbeit.
Zu den erfreulichsten Erscheinungen dieser großen Zeit

da'ff man wohl die Tatsache zählen, daß das deutsche
Volk, obwohl es von ungeheuren Aufgaben der mannig-
sgchstcn Art umdrängt ist, sich nicht damit begnügt, den
Anforderungen der unmittelbaren Gegenwart gerecht zu
werden, sondern seinen Sinn auch schon auf zukünftige
Sorgen gerichtet hält. Wir sind und bleiben hoffnungs-
sroh, so bedrohlich auch die halbe Welt auf uns ein-
siürmen mag, und hören nicht auf, an morgen und über¬
morgen zu denken, wenngleich wir zunächst um das Heute
blutig zu kämpfen haben.

In Berlin hat sich vor kurzem ein Verband zur
Förderung deutschen Schaffens in Industrie , in Handel
»nd Gewerbe und zur Bekämpfung der Fremdtümelei im
Warenverkehr gebildet, der jetzt an die Öffentlichkeit tritt.
Augeießene gewerbliche Organisationen haben bei seiner
Gründung Pate gestanden, und Namen oon Klang zeichnen
den ersten Aufruf , mit dem er die Aufmerksamkeitder
Allgemeinheit zu fesseln sucht. Es geht ihm darum, der
weitverbreiteten Neigung in Deutschland, ausländische
Waren und Erzeugnisse der gleichwertigen oder sogar der
besseren heimischen Arbeit vorzuziehen, entgegenzutreten und
dazu de» gegenwärtigen Augenblick zu benutzen, in dem mir
alle erkannt haben,daß mit der ungerechtfertigten VoransteUung
fremder Erzeugnisse vor den deutschen Gütern unbewußt,
aber deswegen nicht weniger wirkungsvoll die Rüstung
unserer Feinde verstärkt, rmsere eigene Abwehr aber uni
das gleiche Maß geschwächt worden ist. Der deutschen
Arbeit muß die ihr gebührende Anerkennung überall, vor
allem aber im Vaterlande selbst, zuteil werden. Durch
planmäßiges Vorgehen soll dieses Ziel, aufs innigste zu
wünschen, nach Möglichkeit gefördert, der deutsche Fabrikant
und Kaufmann im ehrlichen Eintreten für Namen und
Art der von ihm erzeugten und vertriebenen Ware gestärkt,
die Erkenntnis der Schäden, die durch die unberechtigte
Bevorzugung des Fremden bisher der deutschen Volks¬
wirtschaft und damit der deutschen Wehrkraft zugefügt
worden sind, immer tiefer im Volksbewußtsein verankert
werden. Nun sollen alle zersvlitterten Einzeibemühungen
um diesen Erfolg tatkräftig zusammengefaßt werden. Der
ausländischen Leistung soll aber auch da, wo sie es
verdient, gerechte Anerkennung nicht versagt werden:
denn man will alte Vorurteile beseitigen, nicht neue auf-
richten, will die bisherige urteilslose Fremdtümelei nicht
durch Urteilslosigkeit ersetzen, ebensowenig skrupellosen
Eigennutz da decken, wo der gute deutsche Name minder¬
wertige und schlechte Erzeugnisse durchschleppen soll. Man
ist weitsichtig genug, um nicht etwa dafür einzutreten, daß
die vielgestaltigen kulturell wie wirtschaftlich gleich un¬
entbehrlichen Handelsbeziehungen zum Ausland unberechtigt
gestört oder unterbrochen werden. Mit diesen Grundsätzen
wendet der neue Verband sich an die deutschen Fabrikanten
und Kaufleute um Unterstützung seiner Bestrebungen in
der zutreffenden Überzeugung, daß sie damit nicht nur sich
selbst, sondern auch der deutschen Volkswirtschaft und damit
dem deutschen Vaterland nutzen können.

Der Aufruf bewegt sich naturgemäß in allgemeinen
Wendungen, da es ihm nur darauf ankommt, die groben
Gesichtspunkte zu kennzeichnen, von denen er bei seiner
Arbeit auszugehen gedenkt. Da aber Männer mit reichen
vraktischen Erfahrungen seine Ziele verwirklichen sollen,
darf man das Vertrauen haben, daß sie auch die richtigen
Mittel und Wege finden werden, um es nicht bloß bei
schönen Stedensarten bewenden zu lassen. Wir lesen jetzt
viel von Bestrebungen zur Schaffung einer deutschen
Mode, zur Bekämpfung des fremden Geistes, der unser
öffentliches Leben noch vielfach beherrscht. Diese Arbeit
reicht aber wvbl kaum über bestimmte, ziemlich
engbegrenzte Kreise unseres deutschen Volkes hinaus.
Weile Schichten, namentlich der erwerbstätigen Bevölkerung
bleiben der Macht der Gewohnheit untertan , wenn sie
nicht immer wieder aus langjähriger Gedankenlosigkeit
aufgerüttelt werden.

Bald wird auch die Zeit wieder kommen, da die jetzt
ferngehaltenen Einffüsse von jenseits unserer Grenzen und
ihre Schildträger in Deutschland sich von neuem geltend
machen werden. Es wäre sehr zu wünschen, daß die jetzt
entstandene Einrichtung dann schon zu kräftiger Abwehr be-
reitstebt, denn die deutsche Arbeit wird zunächst viel ver¬

lorenen Boden wieder einzuholen haben und sich doch
bald auch neuen Entwicklungsgebieten zuwenden wollen,
die das deutsche Schwert ihnen bis dahin erschlossen haben
wird . _

Lokales und provinzielles,
Merkblatt für den 15 . Januar.

Sonnenaufgang 807 j| Mondaufgang 8" V.Sonnenuntergang 4'* I! Monduntergang 8" N.
1822 Französischer Lklstspieldichter Möllere geb. — 1791 Dichter

Franz Grillparzer geb. — 1793 Maler Ferdinand Waldmüller
geb. — 1858 Italienischer Maler Giovanni Segantini geb. —
1871 (15 . bis 17. Januar ) General v. Werder weist durch die
Schlacht an der Lisaine die französische Ostarmee unter Bourbaki
zurück. — 1904 Komponist Eduard Lassen gest. — 1909 Dichter
Ernst v. Wildenbruch gest. — 1911 Komponist Wilhelm Berger gest.

□ Dir Steuererklärungen der Kriegsteilnehmer durch
Angehörige . Die Pflicht zur Abgabe der Sicuererklärung
besteht auch für die Militärpersonen im Felde. Nach dem
Einkommensteuergesetz können abwesende Personen die
Steuererklärung durch Bevollmächtigte abgeben. Das
Kciegsininisterium hat es jetzt für unbedenklich erklärt, wenn
die Ehefrauen oder sonstigen nahen Angehörigen die Er¬
klärung abgeben oder über deren Inhalt verhandeln. Es
bedarf dazu keiner besonderen Vollmacht. Diese wird viel¬
mehr oon den Behörden ohne weiteres vorausgesetzt. Die
Angehörigen werden bei den Veranlagungskommissionen
bereitwillig Anleitung und Unterstützung finden. Wenn
Vordrucke für die Erklärungen fehlen, so genügt dafür ein
Brief, wenn darin das Einkommen zahlenmäßig berechnet
und versichert wird, daß die Angaben nach bestem Wissen
und Gewissen gemacht sind. Die Frist zur Abgabe der
Steuererklärung verlängert sich nach dem Gesetz bei Ab¬
wesenheit außerhalb des ^Deutschen Reiches in Europaaus sechs Wochen , in Deutschland auf drei Wochen.
Der Zuschlag für verspätete Abgabe der Steuererklärung
inird gegen Kriegsteilnehmer nicht festgesetzt. Für Offiziere.
Militär - und Zivilbeanite der Militärverwaltung ist das
volle Friedensdiensteinkommen anzugeden, das der Be-
testende bezogen haben würde, wenn der Krieg nicht aus¬
gebrochen wäre. Maßgebend ist dabei die Dienststellung beim
Beginn des Krieges. Mehrbeträge infolge der Mobilmachung
werden nicht angerechnet. Für die Zeit der Zugehörigkeit
zu einem Teile des Heeres oder der Marine in der Kriegs¬
formation wird auch 1916 das gesamte Militäreinkommen
für die Kriegsmonaie einkommensteuerfreigestellt. Bei den
einberufenen Reichs-, Staats - und Gemeindebeamten, die
Kriegsteilnehmer find, ist von dem vollen Zivildienstein¬
kommen auszugeben. Auch bei diesen wird die ganze Kriegs,
besoldung einkommensteuerfrei gestellt ohne Rücksicht auf den
Teil, der auf das Zioildiensteinkommen angerechnet wird.
Unteroffiziere und Mannschaften des Beurlaubtenstandes
find für das Steuerjahr 1914 ohne das Mtlitäreinkommen
zu veranlagen. Sind sie mit einem Einkommen von nicht
mehr als 3000 Mark veranlagt , so wird die ganze Steuer
auch 1916 für die Rtonare, in denen sie sich im aktiven Dienst
befinden, nicht erhoben. _

Hachenburg, 14. Jan . Die Aerztenot macht sich recht
fühlbar und könnte recht bedenklich »« rden. Ein T tl
der Aerzte mußte beim K ' egscursbruch zum Sanstäis-
dienst einrücken. Dieser Tage ist nun auch noch Kreis¬
arzt Dr . Riech eingezogen und am 1. Januar , bis zu
welchem Ta ^e er gekündigt halte , hat H r̂r Dr . Meier
unsere Stadt verlassen. So hatte unser Bezirk Hachen¬
burg für kurze Zeit kein ri A' zt und im ganzen Ober-
westerwaldkreis waltete nur ein Arzt seines Amtes . Nun¬
mehr haben auch wir wieder einen Arzt m unserer
Stadt . Herr Dr . Kiesewerter hat die Vertretung des
Herrn Dr . Kunze übernommen und sich in dessen Wohnung
niedergelassen. Durch den Fernsprecher ist Herr Dr . Kiese¬
wetter durch Nr . 45 zu erreichen. Sp echstunden sind
wochentags von 8—9 Uhr vormittags und 12—2 Uhr
nachmittags , Sonntags von 9—12 Uhr vormittags . Am
18. d. Mt8 . tritt an die Stelle des Herrn Dr . Meier
Herr Dr . Riedes in VertragöoerhältniS zum Sterzte-
verbande und der Stadr Hachenburg . ES ist dank den
Bemühungen des Aerztcverbandes und der Stadtver¬
waltung somit gelungen , der Aerztekalamität tn unserm
Bezirk abzuhelfen.

Biersdorf, 13. Jan . Beim AuSbohren eines Schuss s
verunglückten gestern abend auf Grube Füsseberq zw i
Bergleute . Der Bergmann Wollenweber aus Daaden
wurde durch den losgehenden Schuß gelötet und der
Bergmann Schöp aus Derschen schwer verletzt.

Vom Westerwald, 13. Jan . Daß trotz der Kriegszeit
auch tn unserer Gegend die Langfinger nicht von ihrem
ruchlosen Gewerbe lasten können, beweist folgende Anzeige
im „KretSblatt für den Unterwesterwaldkreis " : Belohnung.
Für Wtederherbetschaffung der bet mir im Dezember
gestohlenen Sachen oder eines Teile« davon setze ich eine
Belohnung »on 15 Proz . des Wertes der herbetgeschastten
Gegenstände aus . Dr . med . Fiedler . Dernbach ."

Butzbach, 13. Jan . Heute Vormittag verschied nach
kurzem Kranksein Prof . A. Wämser , Mitglied des Kreis-
AusschusteS des Mittelrhein Turnkreises , eine führende
Person auf turnerischem Gebiete. Seine Beerdigung
findet am Samstag Nachmittag 3,30 Uhr statt.

Limburg, 12. Jan . In einer Wohnung der Brücken-
Vorstadt .gerieten Belten und Kleidungsstücke in Brand.
Fünf Kinder , die sich ohne jede Aussicht in dem Raume
aufhielten , konnten sich nicht rechtzeitig retten und wurden
bewußtlos . Erst als der Rauch aus den Fenstern drang,
wurde man aufmerksam und drang gewaltsam in die
Wohnung ein. Vier der Kinder konnten nach langen
Bemühungen ins Leben zurückgerufen werden . Ein fünf
Monate alter Knabe dagegen war bereits erstickt.

Neuwied, 13. Jan . In der heutigen Sitzung d :8
Kriegsgerichts wurde der Bergmann Heinrich Kapp ! aus
Kausen wegen unerlaubten Wofstntragens zu drei Woch n
GefänanS verurteilt . Der saubere Bursche hatte auf
den mit seinen Brüdern im Oderwesterwald unternommen n
Räuderfahrten ein Flobert mit sich geführt und damit
«m Feld geschossen. Wegen sein°r Räubereien war er
bekanntlich von der hiesigen Strafkammer zu einem Jahr
und drei Monaten Gefängnis verurteilt worden . Sein
Bruder Anton Käppi halte zwei Revolver mit sich geführt
und auf seiner Flucht damit auf seine Verfolger Schreck
schüfst abgegeben . Er wurde wegen Tragens von Waffen

z ' drei Monaten GUäncmiS verurteilt . Wegen unerlaubten
Wnff nv -rkaufs erhielt der Uhrmacher Heinrich Pf . aus
Betzdorf, der dem ihm unbekannten Koppi die Revolver
nebst Patronen verkauft hatte , eine Woche Gefängnis . —
Der l8jährige Schlosser Joh . H. aus Linz hatte , ohne
inr Besitz eines WLff.'nsct,eiiis zu sein, avf - d.an Schul.
Hose in Linz mehrere Schüsse auS seinem Revolver ab-
gegeben. Er wurde zu einer Woche Gefängnis verurteilt.
— Der Maurer Heinrich W . auS Dernbach mar im
August v. I . in angetrunken -m Zustande in das Polizei-
aefängniS in Altenkirchen eingeliefert worden . In oer
Nacht erbrach er zwei Türen und befreite einen in Sicher¬
heitshaft befindlichen Jungen . Wegen Gefangenen¬
befreiung erhält er einen Monat Gefängnis . — Der
Landwirt Karl L. in Flammersfeld soll die Scheune
und Stallung des Gastwirts und Metzgers Gerhard Krau«
dortseibst vorsätzlich angesteckt haben . ' Mangels Beweises
wurde er freigesprochen. — Der Schreiner Andreas A.
und sein inzwischen einberufener Freund K. auS Hönningen
nahmen am 22. August v. I . einen holländischen Rhein-
Sch'ffer, der Schlafgelegenheit suchte, mit in ihre Wohnung.
Hier raubten sie ihm mit Gewalt seine Geldtasche mit
17—18 M . Inhalt . Unter Zubilligung mildernder Um¬
stände verurteilte das Kriegsgericht den A. zu einer
siebenmonatigen Gefängnisstrafe.

Nab und fern.
O Keine deutsche» Zeitungen an kriegSgefangcne

Deutsche. Es erscheint nicht ratsam, deutsche Zeitungen
an kriegsgefangene Deutsche im Ausland zu senden oder
sie zum Verpacken in Paketen an solche zu verwenden,
weil zu befürchten ist, daß in den feindlichen Staaten die
Aushändigung derartiger Sendungen vielfach verzögert,
häufig — aus erklärlichen Gründen — wohl auch ganz
unterlassen wird. (W.T.B.)

O Schlechter Geschäktsstand in Rußland . Im No¬
vember haben im Moskauer Ravon 248 Firmen bankerott
geniacht. Für 192 Firmen liegen Daten über den lim*
sang der Zahlungsverpflichtung vor. Die Passiven dieser
192 bankerotten Firmen belaufen sich auf 23 896 000 Rubel.
Die Verpflichtungen der übrigen 66 Firmen werden auf
4,5 Millionen Rubel geschätzt. Der Gesamtsumme von
28,4 Millionen Rubel von Passiven für den Monat No¬
vember stehen 28 Millionen Passiven im Oktober gegen¬
über. Die Mehrzahl der Konkurse betrifft die Telclii-
üidusirie.
i O Kaiser Wilhelm bei der Garde . In einem Feld¬
postbrief heißt es : . . . Der Kaiser war bei seinem
letzten Besuche bei uns in prächtigster Stimmung . Von
seiner schönen, stolzen Rede wirst Du inzwischen gehört
haben. Er erzählte uns unter anderem oon einem
Besuch an der Front im Argonner Wald. Dort wurde
er in einen Untrrstand geMrt , wo ihm von einem
Artillerieoffizier an einem richtigen Büfett ein Glas
Wein angeboten wurde. Als er aus der komfortablen
Erdhöhle herauskroch, sah er sich, zu seinem nicht geringen
Erstaunen , einer ganzen Kompagnie Franzosen gegenüber.
Da trat ein alter Landsturmunteroffizier vor und sagte:
„Majestät , dos sind man bloß Gefangene, die ich her¬
gebracht habe, damit sie Ihnen auch mal sehen können! . .

O Hochwasser in den Rheintälern . Während der
Wasserstand des Rheines selbst etwas zurückgegangen ist,
kommen aus den Seitentälern des Rheins Meldungen von
großen Verheerungen, die das Hochwasser angerichtet hat.
Die Talsperren im oberbergischen Lande laufen über.
Tiefergelegene Strecken des Wuppergebietes sind über¬
schwemmt. Wohnungen mußten hier schleunigst geräumt
werden. Zahlreiche kleinere Fabriken mußten ihren Be¬
trieb einstellen.

© Ei » Kammerdiener als Millionenerbc . In Buda¬
pest ist Baron Franz Revay gestorben, der sein ganzes
Leben hindurch ein Sonderling war . Baron Revay setzte
zum Universalerben seines 12 Millionen Kronen be¬
tragenden Vermögens , seiner 30 000 Joch umfassenden
Güter , seines alten Schlosses, seines Palais in der
Andrassyslraße in Budapest und seiner Kunstschätze seinen
Kammerdiener Johann Reichel ein. Seinen Verwandten
vermachte er keinen Heller, ebenso ist in den Testamenten
von Legaten zu wohltätigen Zwecken keine Rede. Für
den Fall , daß Johann Reichel die Erbschaft ausschlagen
sollte, wird , offenbar um den Seitenverwandten jede
Hoffnung zu nehmen, die Bistritzer Diözese als Erbin be¬
zeichnet. Die Verwandten gedenken, das Testament an¬
zufechten.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt\
| jich am Waterümde und macht stch strafbarI

© Der Krieg und der französische Weinbau . Da
ein großer Prozentsatz der französischen Winzer und
Winzerknechte sich im Kriege befindet, ist Gefahr vor¬
handen, daß die Weinberge Frankreichs, dieser gewaltige
Nationalreichtum , zum Teil unbebaut bleiben. Aus ver¬
schiedenen Gegenden des Weinlandes bemüht man sich
nun, Rebarbeiter aus der Schweiz zu erhalten, da man
wenigstens das Beschneiden der Weinstöcke sachkundig vor¬
nehmen lassen möchte. Aus dem Kanton Neuenbürg
werden im Februar zahlreiche Winzer nach Frankreich
gehen. Trotzdem glaubt man, daß ein großer Teil der
französischen Weinberge in diesem Jahre vollständig ertrag¬
los bleiben wird.

© Grotzfeuer in Antwerpen . Die großen Olfabriken
„Huileries anversoises" der Firma Bangorp u. Co. und
die der Firma Marlens u. Co. in Merxem sind total
niedergebrannt . Außerdem sind die „Banquetterie anversoise"
und zwölf Wohnhäuser vom Feuer erfaßt worden und
gleichfalls total niedergebrannt.

© Erdbeben i» Italien . In Rom und Umgebung,
ebenso in Neapel und vielen Gegenden Unterilaliens nahm
man ein starkes Erdbeben wahr . In Neapel war die
Bevölkerung sehr beunruhigt und lies auf die Straße.
Das Erdbeben wurde auch in Pozzaoli und in Monte
Rotondo verspürt. In Monte Rotondo wurden ver¬
schiedene Häuser, so auch das Rathaus , beschädigt: zwei
Verionm sollen ums Leben gekommen sein. Auch aus



Ealertn , V&iDttQOCCct>ta. (« roTfeto und aus Umbrien liefen
Meldungen übet Erdstöße ein, die überall grobe Panik
jctoorriefcn.

Die eingehenden Berichte über das schreckliche Erd¬
beben, das von den Erdbebenwarten gemeldet wurde,
lassen die Katastrophe als eine besonders schwere er¬
kennen. Besonders groß sind die Verluste an Menschen¬
leben, wie nachstehende Depesche besagt.

!» o »i , 14. Jan (W. B . Nichtamtlich .) »Giornale
d'Jtalia " meldet , datz di « Ueberlebenden des Erdbebens
in Slvezzouo » NO Personen betragen . Da die Bevölke¬
rung Avezzonos 11 OOO beträgt , seien über 10000 getötet
worden.

Der König begab sich, wie aus Rom vom 13. Jan.
gemeldet wird , heute begleitet von dem ersten Flügel-
adjntanten General Brusati , im Automobil nach Fuggi,
Frosinona , Veröl , Dorre , Cagetani und anderen Gegenden
der Provinz Rain , die besonders von dem Erdbeben be¬
troffen worden sind . Der König fahrt am Abend nach
Rom zurück. Im Aufträge der Regierung begibt sich
der llnterstaatsjekretär iin Ministerium der Oeffentlichen
Aibeiteil Visocchi, an diejenigen Orte , die am meisten
durch das Erdbeben beschädigt worden sind. Morgen
früh wird er sich in Avezzono, morgen abend in Sara
aufhalten.

Erfolg tzer türkischen Schwarze-Meer-Flotte.
Nach halbamtlichen Depeschen hat di« türkisch«

Schwarze -Meer -Flotte die befestigte russische Hafenstadt
Makriali letwas südlich von Batum ) bombardiert und
die Befestigungen fast völlig zerstört.

Besonders deftig war das Bombardement der irrneren
Hafenanlagen , wo sämtliche russischen Handelsschiffe, die
sich dorthin geflüchtet hatten, zum Sinken gebracht
wurden . Wohnhäuser wurden nicht zerstört. Die
ru ' flschen Geschütze konnten das Feuer nicht erwidern, da
sie keine genügende Tragweite besaßen.

LZunte Leitung.
Seine Rach «. Aus Krakau schickt man dem . Neuen

Wiener Journal * folgendes nette Kriegsgeschichtchenvon
der Nida in Südpolen . Ein österreichischer Offfzier, der
in der Nacht mit mehreren Soldaten als Patrouille aus-
geschickt wurde , hörte einen Wagen herankommen, der aus
der Richtung der russischen Stellungen sich näherte. Die
Patrouille deckte sich sofort im Walde, und bald darauf
erschien eine russische Fahrküche. Ein Soldat führte zwei
kleine russische Pferde , die die Küche zogen. Hinter dem
Wag .n schritten der Koch und ein russischer Jude . „Stehen
bleiben!* schrie der österreichische Offizier, und sofort
standen der Wagen und seine Begleitung, welche die
Hände in die Höhe hob. Wenige Minuten später rückten
die Russen als Gefangene ab. „Warum fahrt ibr direkt
auf die österreichischen Vorposten los ?" fragte unser
Offizier. „Heute früh ", klärte ihn der russische Koch auf,
„erhielt ich von meinem Feldwebel eine Ohrfeige. Da
habe ich den Entschluss gefasst, mich zu rächen, und ich
glaube, mich am besten zu rächen, wenn ich mich mit der
Küche den Österreichern ergebe. Jetzt kann der Feldwebel
Hunger leiden.*

„Ich grüße dich, Deutschland .« Die berühmte
dentfch.amerikanische Altistin Frau Schumann -Heink hat
kürzlich, wie das Hamburger Fremdenblatt mitteilt , i::
dem sehr deutschfeindlichenRewyork auf dem Konzert¬
podium ein ergreifendes Bekenntnis zur deutschen Sache
abgelegt . In dem Bericht heißt es : „ . . . Frau Ernestine
Schumann -Heink hat dir erste Gelegenheit ergriffen, frei¬
mütig Farbe zn bekennen. Sie hat vorgestern ihr erstes
großes Newyvrker Konzert gegeben, und bei dieser Ge¬
legenheit hatte ein aus allen Nationen znsammengesetztes
Auditorium dir Sängerin mit Beifall überschüttet. Man
hatte ihr zngeiubelt, bis man nicht mehr konnte. Man
hatte ihr Blumen überreicht und wollte nicht müde
werden, immer neue Zugaben von der Diva zu verlangen.
Und da. am Schluß ihres Konzertes, da legte Frau
Schumann -Heink vor aller Welt ihr Glaubensbekenntnis
ab. Mit stolzem Schritte trat sie dicht vor die Rampe,
als ob sie ihre Botschaft so recht eindringlich hinaus¬
schmettern wollte in den dicht gefüllten Saal . Und als
dann endlich Ruhe eingetreten war , da sang sie Hugo
Wolfs „Heimweh*, dis prächtige Lied, das so wunderbar
die Liebe und das Sehnen nach der deutschen Heimat
atmet . Nie hat Frau Schumann -Heink schöner und
vollendeter gesungen. Und als sie dann geendet hatte:
„Ich grüß ' dich, Deutschland, aus tiefstem HerzenI *. da
herrschte einen Augenblick atemlose Stille im Saale . Einen
Augenblick nur , dann brach es los, urgewaltig . Mit
Tränen in den Augen jauchzten die Deutschen ihr zu.
Aber auch die anderen, hingerissen von ihrem Liede, wie
bezaubert von der Innerlichkeit ihres Gesanges, schlossen
sich an. Es war ein Moment, den keiner der Besucher
des Konzertes je vergessen wird . . .*

Wie sie lügen ! Ein in Kanada weilender Deutscher
schreibt am 13. Dezember: „In der hiesigen Presse siegen
die Russen fortwährend . Den größten Sieg des Jahr¬
hunderts haben sie laut Telegramm über London aus der
Linie Lodz—Warschau errungen ; dieser ist noch bei weitem
größer , als ihr „herrlicher Sieg bei Tannenberg ' . Der
diesmalige „riesige Erfolg * bei Lodz—Warschau ist ein so
geivaltiger , daß es unmöglich ist, ihn vorläufig übersehen
zu können. Hindenburg und der gesamte deutsche General-
stab befinden sich bei der Beute. Einige deutsche Prinzen
sollen sich, wie nachträglich gemeldet wird , ebenfalls
darunter befinden. Es ist fraglich, ob die Deutschen unter
diesen Umständen den furchtbaren Angriffen der Rüsten
noch länger standzuhalten beabsichtigen. Bisher erlitten
diese noch nicht eine einzige Niederlage. Die Russen
marschieren in drei Linien auf Berlin , wo sie am Heiligen
Abend einzutreffen gedenken. In der Presse sind hierbei Karten
abgedruckt, auf denen dieser Zug nach Berlin markiert ist.
Die Briten siegen ebenfalls fortwährend. Schon seit etwa
drei Monaten lautet die Überschrift einer kanadischen
Zeitung in großen Lettern : „Die Verbündeten machen
Fortschritte, die Deutschen gehen zurück.* Hiernach sind
die Verbündeten schon so weit „vorgeschritten*, daß sie
den Weg nach Berlin ungefähr dreimal zurückgelegt haben
müssen. Nicht wenig Jubel verursachte hier die Nachricht,
General French hätte den Beschluß gefaßt, die deutschen
Horden bis zum 20. November aus Belgien und Frank¬
reich zu vertreiben. Diesem Beschluß seien Joffre und
Rennenkampf ebenfalls beigetreten und der Einzug der
Verbündeten in Berlin sei einstimmig auf den Heiligen
Abend festgesetzt worden. Der 20. November ist in¬
zwischen verstrichen, ab. r man bat nicht gelesen, daß die
bentniivu Horden sich io prompt und gehorstimst dem Be¬

schluß von French gefügt hätten . Das ist auch Neben¬
sache, die Hauptsache ist. das Volk hier muß lesen, daß die
Briten ebenso wie das Meer auch den Kriegsschauplatz
vollständig beherrschen. Die Vertreibung der deupchen
Horden und der Einzug in Berlin sind dann einfach
„aus strategischen Gründe» noch lunausgeschoben* worden.*

Vekenutnis . Der „Simplicissiinus * bringt folgendes
Gedicht von einem Arbeiter:
Immer schon haben wir eine Liebe zu dir gekannt,
bloß wir haben sie nie mit einem Namen genannt.
Als man uns rief, da zogen wir schweigend fort,
aus den Livven nicht, aber im Herzen das Wort

Deutschland!
Unsre Liebe mar sckw-Igsam: sie brütete tiefversteckt.
Nun ihre Zeit gekommen, hat sie sich hochgereckt.
Schon seit Monden schirmt sie in Ost und West dein DauS,
und sie schreitet gelaffen durch Sturm und WettergrauS,

Deutschland!
Daß kein fremder Fuß betrete den heimischen Grund,
stirbt ein Bruder in Polen , liegt einer in Flandern wund.
Alle schützen wir deiner Grenze heiligen Saum.
Unser blühendstes Leben für deinen dürrsten Baum.

Deutschland!
Immer schon haben wir eine Liebe zu dir gekannt,
bloß wir haben sie nie mit einem Namen genannt.
Herrlich offenbarte es erst deine größte Gefahr,
daß dein ärmster Sohn auch dein getreuster war.

Denk es, oh Deutschland!

ßandelö-Zeftwng.
Berlin » 13. Jan . Amtlicher Preisberichi für inländisches

Getreide. Cs bedeutet V' Weizen (K Kernen). K Roggen,
c, Cerste (Bg Braugerste, Kg Futtergersle). H Hafer. (Die
Pieise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Breslau W 248,50
bis 253,50, R 208,50—213,50, G 213,50, H 201—206, Rostock
W 259.50, R 219.60, H 212, Altcnburg W 260,50, R 226,50,
G 226,50, H 216, Hamburg VV 273. R 235, H 223- 224.

Berlin , 13. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl ge¬
schäftslos, — Roggeninehl Nr. 0u . 1 gemischt 32—35. Fest. —
Rübvl geschästslos.

Berlin , 13. Jan . (E chlack' tviebmarkt .) Auftrieb:
2107 Rinder . 2004 Kälber . 1781 Schafe . 19 859 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): I. Rinder fehlen. — 2. Kälber t>) 117
bis 120 (79- 72). c) 07- 108 (58- 65), d) 88- 96 (50- 65),
e) 56—82 (30—45). —3. Schafe fehlen . — 4. Schweine : b) 82—86
(66- 68), c) 78- 83 (62- 66), d) 73- 78 (58- 62), e) 66- 68
(53- 54). i) 72- 75 (58- 60). - Marktverlauf : Rinder lang,
sam. — Kälber langsam. — Schafe nicht ganz auszu-vermiisen. — Schweine glatt.

Steimel , 12. Jan . (Markrbcricht.) Ts waren aufgetrieben:
153 Stück Großvieh und 70 Schweine. Bezahlt wurden : Fahr¬
ochsen das Paar 1000—1200 Mark, trächtige Kübe und Rinder das
Stück 3u0—360 Mark, frischmelkendeKühe und Rinder das Stück
350—400 Mark, Jährlingsrinder das Stück 150 'Mark, fette Ochsen
der Zentner Schlachtgewicht98—100 Mark, fette Kühe und Rmdec
der Zentner Schlachtgewicht75—80 Maik , fette Schweine der Zent¬
ner Schlachtgewicht 80 Mark, Eintegeschweine das Paar 80—120
Mark, große Läufer das Paar 50—80 Mark, kleine Läufer daS
Paar 50—60 Mark, 6 Wochen alte Fe kel das Paar 30 Mark Der
Handel war lebhaft. Nächster Markt Dienstag , den 2. Februar c-.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Lbeoöoe HirdthüM in Hachenburg.

Brennholz - Verkauf.
Am Montag , den 18 . Januar er . gelangen §f iVUliSD ö ie mit Ihren Einkäufen! jf

-viihui  lila wivljivllljvli ♦

7 Rm. Eichen-Schichtnutzholz,
P3 Rm. Buchen-Scheit und-Knüppel, D m um m j>

2190 Buchen-Wellen, g fgfj / MG»
17b Mehlenheck : gj U / fiÜillB

1000 St. Elchen-Durchforstunffswcllen, 8 lllllillllllllllllllllllllllllll
4000 St. Buchen-Durchforstungswellen, W« Yffiu

60 Rm. Buchen-Scheit und-Knüppel, 8 *vuü
32 b Roter Klee : 1 ipjrd bald IN FlID

4 St. Eichenstämme mit 2,70Festm., 8 »« Gebot
104 Rm. Buchen-Scheit und-Knüppel, 1

4345 Stück Buchen-Wellen n ■■ «|,|j r . ■
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend zum 8 K ■ FöflllOl u l
Verkauf . Beginn am Montag , den 18 . Januar Ä w  ■
vormittags 10 Uhr im Distriktlb 2Mehlenheck. 8 L7

Hachenburg, den 4. Januar 1914. .8 ^ OC

•** I Erites und  größtes

linier 1

meter- Gefchüfz!i
.. 1. 1

imings - Refclame » |
kfion treten und alles bisher1
ene zerfdbmettern. »«8

Eerliner Kaufhaus1
ichenburg . » I
Baus für Gelegenheilshäufe, Hj

ßerr Dr . Kiefemetter 1 . 7. , , 777
hat die Vertretung des Herrn M \ | 11 H 1 \nl  f

Dr. Kunze § ■ mm  " üi
übernommen und wohnt in dessen Hause, Telefon Nr . 45 . !W WÖPflGD 111̂ ^ 8 61

Sprechstunden : ”

16, sondern Taten:(
Iran PreisiiMiiM Mol (

Wochentags von 8 bis 9 vorm , und 12—2 nachmittags.
Sonntags von 9—12 vormittags . -

Ich bringe dies hiermit zur öffentlichen Kenntnis . iDllfil ' CdfClHttlcilll!
Altstadt , den 13. Januar 1915. ** . . , , '

^ m Hachenbur
Der Berdandsv - rsteher : Piene! * Schneider . B. Bmaus.

Christian. €rn « Schult«

ItlldtMriell R <As * # 8Sforaii !are
in allen Formaten und jeder {

3 bei Ausführung liefert schnellstens j
ff. vrever . st. Otthrv Druckerei des „ erzäftUr vom !
• Imefterwald “ in yachendurg!

Ciichtige

rgleute
finden dauernde  Beschäfti¬
gung auf

Grube Holzappel
bei Linnenliurg a. d. Lahn.

Hanerlohn pro 8-stündige
Schicht 5—6 Mark.

Meldungen bei Obersteiger
Fackinger auf GrubeHolzappel.

Feldpostbriefe
Schokolade

Zigarren
stets vorrätig bei

Karl Dasbach, Hachenburg.

Wie icb eine
chicke Frau wurde?

Dadurch , dass ich meine
überall bewundert .Kleider
nur nach d. entzückenden
Favorit -Moden -Album,
Preis nur 60 Pf ., wählte u.
nach den vorzügl. Favorit¬
schnitten leicht u.preiswert
selbst schneiderte . Favorit-
Mstr.sind einzig. Hundert¬
tausende benutz , nur diese.
Die Verbraucher erh. 1912
wertv.Jub .-Gaben. Präm .-
Liste gratis d. alle Agent.

Ferner empfohlen :
Jugend - Moden- Album 60 Pf.
Favf rit -Handarbelts -Album 60 Pf.
Verlag : Internat . Schnitt¬
manufaktur Dresden- N. 8.
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